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Erhöhte Bahnſteige. 

Die hohe Wichtigkeit eines guten Vorortverkehrs 

iſt allgemein und beſonders auch an den maß 
gebenden Stellen anerkannt. die Danziger 
Eiſenbahndirektion iſt ganz beſonders beſtrebt, 
dem Bedürfniß des Verkehrs entgegensukommen, 
jo daß wir derſelben Vertrauen jchenken dürfen. 
Ein wichtiger Punkt beim Vorortverkehr iſt die 
Schnelligkeit der Verbindung. Häufige und 
schnelle Fahrt, pünktliche Abfahrt und ſchnelle 


[er 


Abfertigung der Züge, Oeffnen und Schließen der 


Thüren durch das Publikum und ſchnelles Ein⸗ 
und Kusſteigen ſind erforderlich. Das Letztere 
iſt aber nicht möglich, wenn die Schienen mit 
dem Bahnſteige in gleicher Köhe liegen. Man 
muß dann vorjichtig klettern, und die ganze Ab- 
fertigung des Zuges verzögert ſich erheblich. 
Ganz anders dagegen liegt die Sache, wenn die 
Bahnſteige in gleicher Höhe mit dem Fußboden 
der Wagen liegen. Dann iſt man mit einem 
Schritt vorwärts ein- oder ausgeſtiegen, die 
Thüre wird zugemacht und der Zug kann weiter⸗ 
gehen. Es kommt noch hinzu, daß man die 
leeren Plätze ſofort beim Einfahren des Zuges 
oder beim Vorbeigehen ſieht, und das Suchen 
weiter keine Zeit erfordert. 5 
hoch, ſo kann man vom Bahnſteig aus nicht 
hineinſehen und man muß die Thüren öffnen, 
um zu ſehen, daß der Wagen überfüllt iſt und 
man die nächſte Thüre öffnen muß, wo es ebenſo 
geht. Die niedrigen Bahnſteige paſſen alſo ganz 
und gar nicht in unſere Zeit des ſchneillen Ber- 
kehrs. In Danzig ſind erhöhte Bahnſteige ein 
geführt; es iſt ein dringendes Bedürfniß, daß ſie 
nun auch bald auf allen Stationen des Voror!⸗ 
verkehrs eingeführt werden. 

Sehr zeitraubend it auch das Ein- und Aus- 
ſteigen bei der 4. Magenklaſſe, weil dieſe Wagen 
leider nur 2 Eingänge haben. Eine Aenderung 
wäre auch hier ſehr erwünſcht. Die 4. Klaſſe 
paßt in den Vorortverkehr überhaupt nicht 


hinein. Man ſollte den Fahrpreis der 3. Klaſſe 


entſprechend herabſetzen, oder einen Wagen 
3. Klaſſe als 4. Klaſſe fahren laſſen. 

Ein dritter dringender Wunſch bezüglich des 
Vororiverkehrs wäre die Einſtellung mehrerer 
Vorzüge. Der Berkehr iſt jetzt im Sommer und 
gar während der Dominikszeit jo ſtark, daß man 
ſagen darf, die Züge können den Verkehr nicht 
mehr bewältigen. Die 4. Klaſſe iſt vollgepfropft 
wie eine Heringstonne. die Leute müſſen auf 
der Plattform des Wagens, in der Bremſerhütte 
und oben auf dem Wagendach Platz ſuchen, wenn 
ſie überhaupt befördert werden wollen. In der 
3. Klaſſe muß man Stehplätze in den Gängen 
nehmen. das iſt natürlich nicht mehr ein ge⸗ 
ordneter Bororiverkehr, welcher dem Bedürfniß 
gerecht wird. Die Einlegung weiterer Vorzüge 
wäre dringend erforderſich. 


Lokal-Nachrichten. 


* UIrrſinn.] Die Arbeiterfrau Amanda Fiſcher aus 
Ohra, am Schönfelderwege 1 welche ſeit einiger 

Zeit Häufig Spuren von religiöſem Wahnſinn gezeigt 
hatte, verließ Freitag Nachmittag unauffällig ihre 
Wohnung und eilte nach der in Stadtgebiet befindlichen 
katholiſchen Kirche, um zu beten. Dort wurde dieſelbe 
auf den Knieen liegend vorgefunden und mufite, da fie 


Steht der Wagen 


die Kirche nicht gutwillig verließ, polizeilich per Korb 
zur Beobachtung ihres Geiſteszuſtandes nach der ſtädti⸗ 
chen Kranhkenſtation transportirt werden. f 


Aus Danzig. 


* [Dank des Kaiſers.] Auf das von den 
ſtädtiſchen Behörden am dienstag Namens der 
Bürgerſchaft an den Kaiſer abgeſandte Beileids- 
Telegramm iſt Seren Oberbürgermeiſter Delbrück 
folgende telegraphiſche Antwort zugegangen: 

41 Homburg v. d. K., 7. Auguft 1901. 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der 
Stadt Danzig für den Kusdruck ihrer treuen Theil⸗ 
nahme an Allerhöchſt Ihrem kiefſchmerzlichen Berlufte 
herzlich danken. N 
Auf Allerhöchſten Befehl 
Der eg F 


v. Balenti. 

[Zum Kaiſermanöver.] Bezüglich der Kaifer- 
manöver iſt nunmehr auch dem Beſitzer des 
„Danziger Hof“ Herrn Teute eine amtliche Mit⸗ 
theilung zugegangen, daß fämmtliche Fürſten 
und Generäle etc., die dortſelbſt wohnen ſollten, 
in Folge des Trauerfalles zu den Kaiſermanövern 
nicht hierherkommen werden. Für die fremd⸗ 
herrlichen Offiziere find SO Zimmer im „Danziger 
Hof“ beſtellt geblieben. 1 855 

l [Circus Barnum u. Bailey. ] In vier Gonder- 
zügen traf Freitag früh um 4½ Uhr der Weltcircus 
mit ſeinen großen Schauſtellungen auf dem hieſigen 
Güterbahnhof am Legethor ein. die Geſell⸗ 
ſchaft blieg ohne Vorſtellungen zu geben, drei Tage 


in Danzig. Es iſt ſehr zu bedauern, daß die 
Allein 


Vorſtellungen nicht ſtattfinden konnten. 
die Aufftellung war ſchon ſehenswerth. 

[Annahme der Bierſteuer.] Freitag Nach⸗ 
mittag find in der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
die Würfel über die Bierſteuer⸗Vorlage des 
Magiſtrats gefallen. Mit 29 gegen 14 Stimmen 
iſt dieſelbe nach dem Vorſchlage der Vor- 
berathungs-Commiſſion angenommen worden, 
und zwar in namentlicher Abſtimmung, welcher 
eine ungefähr 2½ Stunden lange abermalige 
Generaldebatte vorausgegangen war. 

Aus derſelben ſei hervorgehoben, daß Herr 
Stadtoerordneter Kardtmann in ausführlicher 
Rede für eine Zuwachsſteuer, d. h. eine Steuer 
auf die Werthſteigerung des Grund und Bodens 
eintrat. n | 
Danziger Bierſteuer-Ordnung⸗ 
97 J. Zuſchlag zur Reichsbrauſteuer. 
gebrauten Biere wird ein Zuſchlag von fünfzig vom 
Kundert des nach dem Reichsgeſetze vom 31. Mai 1872 
ſeſtgeſtellten Brauſteuerſatzes erhoben. 5 

Zeit der Zahlung: Der Zuſchlag iſt von den 
Brauern allmonatlich bis zum 10. des folgenden Monats 
an die ſtädtiſche Steuerkaſſe zu entrichten. 

§ 3. Erſtattungen: Für die Erſtattung des Zu⸗ 
ſchlages find die wegen Erſtattung der Reichs brauſteuer 
in & 7 des Reichsgeſetzes vom 31. Mai 1872 gegebenen 
Vorſchriften maßgebend; ſie erfolgt auf Grund einer 
Beſcheinigung der ſtaatlichen Steuerhebeſtelle über die 
bewirkte Erſtattung der Reichsbrauſteuer. 


§ A. Kusfuhr vergütung: Für das nach dem 


1. April 1902 aus dem Gemeindebezirke ausgeführte 
ſelbſtgebraute Bier wird den Brauern auf den gezahlten 
Communalzuſchlag eine Ausfuhrvergütung nach Maß⸗ 
gabe der folgenden Beſtimmungen gewährt: 

1. Die Kusfuhrvergütung betrügt? 5 


Steuerfſatz: Bon dem im Gemeindebezirke 


Zur 

a. für Jopenbier pro Kectoliter 2,70 Mk., 

b. für Bier, bei welchem zur Bereitung von 1 Hecto⸗ 
liter verkaufsfertigen Bieres mindeſtens 50 Kilogr. 
Braumalz oder eine den gleichen Steuerwerth bar- 
ſtellende Menge anderer Braufofie verwendet find, 
pro Hectoliter 1 Mk., g 

c. für Bier, bei welchem zur Bereitung von 1 Hecko⸗ 
liter verkaufsfertigen Bieres mindeſtens 25 Kilogr. 
Braumalz oder eine den gleichen Steuerwerth dar⸗ 
ſtellende Menge anderer Brauſtoffe verwendet find, 
pro Hectoliter 50 Pf., } 

d. für Bier, bei welchem zur Bereitung von 1 Heeio- 
liter verkaufsfertigen Bieres minbeftens 20 Kilogr. 
Braumal; oder eine den gleichen Steuerwerth dar⸗ 
ſtellende Menge anderer Brauſtoſſe verwendet ſind, 
pro Hectoliter 40 Pf., g 

e. für Bier, bei welchem zur Bereitung von 1 Heelo- 
liter verkaufsfertigen Bieres eine geringere als die 
zu d bezeichnete Menge von Brauſtoffen verwendek ift, 
pro Hectoliter 30 Pf. f 

Der Berechnung der Menge der verwendeten Brau- 
ſtoffe iſt das letzte abgeſchloſſene Geſchäftsjahr zu 
Grunde zu legen. So lange ein abgeſchloſſenes Ge⸗ 
schäftsjahr nicht vorliegt, ſezt der Magiſtrat einen vor⸗ 
läufigen Satz feſt vorbehaltlich der ſpäteren endgiltigen 
Feſtſetzung. IN: 

2. Die Ausfuhrvergütung wird nur Brauern gewährt, 
welche ſelbſtgebrautes Bier ausführen und Blicher 
führen, aus denen die zur Bierbereitung verwendeten 
Stoffe und deren Menge, die Menge des aus den ver- 
wendeten Stoffen hergeſtellten Bieres, die ausgeführten 
einzelnen Biermengen und die Namen und Wohnorte 
der Empfänger, für jede in der Brauerei gebraute 
Bierſorte geſondert nachgewieſen, ſich ergeben. Die 
Bücher ſind auf Erfordern dem Magiſtrat oder den 
von ihm beauftragten Perſonen zur Einſicht vorzulegen. 

3. Die Ausfuhr muß in amtlich genichten, ſpundvollen 
Fäſſern oder in vollen Flaſchen erfolgen; Japenbier⸗ 
gebinde brauchen nicht geaicht zu fein. Die aichpflichtigen 
Fäſſer dürfen im Verkehr gegen den aufgeſtempelten 
Raumgehalt höchſtens folgende Abweichungen auf« 
weiſen: Fäſſer bis zu 20 Liter Raumgehalt ½ Liter, 
Fäſſer bis zu 40 Liter Raumgehalt 1 Liter, Fäſſer bis 
a 80 Liter Raumgehalt 2 Liter, Fäſſer bis über 

0 Liter Raumgehalt 3 Liter. Der Magiſtrat iſt befugt, 
die Biertransporte auf die Innehaltung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen revidiren zu laffen. Die Transportführer 
ſind verpflichtet, bei der Reviſion hilfreiche Hand 
leiſten und die zu dem Transport gehörigen Begleit⸗ 
papiere vorzuzeigen. g 

. Die beanſpruchte Rückvergütung iſt allmonatlich, 
und zwar ſpäfeſtens bis zum Ablaufe des folgenden 
Monats zu liquidiren unter Vorlegung einer Nach ⸗ 
weifung über die erfolgte Ausfuhr nach vorgeſchriebenem 
Jormular. Giebt der Empfänger Bier zurück, jo iſt 
für die ganzen Gefäße, auch wenn ſie in nur zum 
Theil gefülltem Zuſtande zurückgelangen, kein Berrag 
an Kusfuhrvergütung zu liquidiren, oder falls die Ber- 
gütung bereits gezahlt war, iſt gieſelbe an die Stadt 
zurückzuerſtatten. der Berechnung der Kusfuhrver⸗ 
gütung iſt der Raumgehalt der zur Ausfuhr benutzten 
Gefäße zu Grunde zu legen. fi 

II. Steuer von eingeführtem Bier, 

$ 5. Steuerſatz: Bon dem in den Gemeindebezirn 
N rten Bier ſind an Steuer zu entrichten: 

1. falls zur Bereitung von 1 Hectoliter verkaufs⸗ 
fertigen Bieres nachweislich weniger als 20 Kilogr. 
Braumalz bezw. eine den gleichen Steuerwerth dar⸗ 
ſtellende Menge anderer Brauſtoffe verwendet worden 
ſind, pro Heckoliter 50 Pf., 

2. anderenfalls pro Hecioliter 65 Pf. 

86. Befreiungen: Von der Steuer befreit iſt: 
0. Bier- welches in Flaſchen in Mengen von nicht 

mehr als 5 Liter zum Verbrauche im eigenen Haus⸗ 
halt eingeführt wird. Auf die Ei r durch die in 
nßwidthe 


5 9 bezeichneten Bierverkäufer und Scha 
ndet hieſe Beſtimmung keine anwendung. 


d. Bier, weiches durch den Stadtbezirk nur durch⸗ 
deſührt wird. durchgeführtes Bier ift auch ſolches, 
welches, auf der Eiſenbahn zugeführt, auf dem Bahnhof 
agert und demnächſt in den Urgefäßen weiterbeförderi 
poird oder welches, auf der Achſe oder auf Schiffen 
e in den Urgefähen weitergeht. 

§ 7. Borſchriften über die Einfuhr. die Ein⸗ 
uhr von Bier hat in amtlich geaichten Fäſſern ober 
n für jedes Jrachtſtück gleich großen Flaſchen zu er- 
olgen. Der Magiſtrat iſt befugt, jeden Biertransport 
einer Revifion zu unterwerfen. Die Transportfüßrer 
ind verpflichtet, bei der Revifion hilfreiche Hand zu 
eiſten und die zu den Bierſendungen gehörigen Be- 
leitpapiere vorzuzeigen. Wer auf anderem Wege als 
it der Eiſenbahn Bier in den Gemeindebezirk ein 
bringt, hat darüber ſpäteſtens am nächſten Werktage 
dem Magiſtrat eine Anzeige zu erſtatten, aus welcher 
Name und Wohnort des Abſenders und Empfängers, 
die Art des eingeführten Bieres, Bezeichnung, Zahl 
ſund Raumgehalt der Gebinde oder Flaſchen und der 
ag der Kushändigung erſichtlich fein müſſen. 
98. Zahlung der Steuer: Wer von auswärts 
eingeführtes Bier empfängt, hat ſpäteſtens am nächſten 
Werktage nach dem Empfange der ſtädtiſchen Steuer 
Kaſſe eine Declaration über das erhaltene Bier in 
doppelter Ausfertigung vorzulegen, aus welcher Name 
und Wohnort des Abſenders, die Art des empfangenen 
Bieres, Bezeichnung und Raumgehalt der Gebinde 
oder Flafchen, der Lagerort, Tag und Stunde des 
Empfanges und der Betrag der Bierfteuer erſichtlich 
ſein müſſen. Gleichzeitig iſt der Steuerbetrag zu 
zahlen. Gine Ausfertigung wird dem Steuerpflichtigen 
mit Oimpfangsheicheinitung zurückgegeben; dieſelbe ift 
in einem Sammelhefte ein Jahr lang aufzubewahren 
und dem Magiſtrate oder den von ihm beauftragten 
Perſonen auf Erfordern vorzulegen. der Berechnung 
der Bierſteuer wird der Raumgehalt der benutzten 
Gefäße zu Grunde gelegt. 

89 Lagerbuch. Perſonen, die ſich mit dem Kauf 
von Bier zum Weiterverkauf ober Ausihank von Bier 
befaſſen, ſowie Nieberlagen auswärtiger Brauereien 
haben tiber das ſchon am 1. April 1902 in ihrem Be- 
ſitze befindliche und das ſpäter unmittelbar von aus- 
wärts bezogene Bier, welches von dem eiwa vorhan- 
denen einheimiſchen erkennbar getrennt zu lagern iſt, 

ein Lagerbuch zu führen. In dieſes ſind in Gesch auf 
das eingeführte Bier der Abſender, die Bezeichnung 
und der Raumgehalt der Fäſſer oder Flaſchen, die Art 
des Bieres, der Lagerort, Tag und Stunde des Em⸗ 
pfanges und der Beirag der Bierſteuer; in Bezug auf 
das abgegebene oder e Bier der Empfänger, 
Bezeichnung, Zahl und Kaumgehalt der Fäſſer oder 
5 die Art bes Bieres, eine erfolgte Ab- oder 
Umfüllung, Tag und Stunde der Abgabe oder Aus- 
(uhr und der Betrag der zurückerhaltenen Vierſteuer 

päteltens am Tage nach dem Empfange, der Ver⸗ 
endung oder Abgabe zum Ausſchank einzukragen, Das 

Lagerbuch ift nebſt dem Sammelhefte der Anzeigen (88) 

jeberzeit dem Magiſtrat oder den von ihm beauftragten 

ae vorzulegen und ein Jahr lang nach der legten 
intragung aufzubewahren. 

10. Durchſuchungen. Den Aufſichtsbeamten iſt 
von henjenigen, welche Bier von auswärts bezogen 
haben, behufs Vornahme von Durchſuchungen ber Zu- 
zritt zu den Räumen, in benen bas Bier gelagert wird, 
zu geſtatten. 

§ 11. Ausfuhrvergütung. den in 8 9 bezeich⸗ 
neien Bierverkäufern und Schankwirthen wird für bas 
nach dem 1. April 1902 in den Gemeindebezirk ein⸗ 
geführte und verſteuerte Bier, ſofern fie daſſelbe aus 
dem Gemeindebezirk ohne voraufgegangene Vermiſchung 
mit anderen Bieren oder mit Maſſer ober ſonſtigen 
Stoffen wieder ausführen, die nachweislich gezahlte 
Steuer voll vergütet, Der Anſpruch auf die Vergütung 
wird den Gewerbekreibenden nur bann zugeſtanden, 

wenn ſie Pagerbücher nach 8 9 ordnungsmäſſig führen 

und zur Einſicht ber Aufſichtsbeamten jederzeit bereit 
halten, — § 4 Ziffer 3 und A finden Anwendung. 

. III. Zuläſſige Vereinbarungen. 

$ 12. Der Magiſtrat iſt befugt, mit einzelnen Steuer ⸗ 
flichtigen zum Zweche der Erleichterung des Verkehrs, 

85 betreſſs der Zahlung und Vergütung der Steuer 

beſondere Vereinbarung zu treffen. Die Vereinbarungen 

dürfen nicht zu Ungleichheiten in der Beſteuerung 
führen. Sie bedürfen der durch das Communal-Ab⸗ 
gaben-Geſez vom 1%. Juli 1893 vorgeſchriebenen Ge- 


nehmigung. 

IV. Strafen. 

813. Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften 
dieſer Steuerordnung werden, ſofern nicht nach 
den ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen eine 
40 Strafe eintritt, mit einer Strafe von 3 bis 

0 Mk. belegt. Außerdem iſt im Falle der Steuer⸗ 
Hinterziehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen. 
Inkraftreten der Steuerorbnung. 

8 14. Diefe Steuerordnung tritt am 1. April 1902 in 
Kraft. 

*[Deutſcher Anwalkstag.] Am 6. und 7. Sep- 
zember d. Js. findet in Danzig ein Anwaltstag ftatt, 
Die Tagesordnung iſt jetzt wie folgt feſtgeſtellt: 
1. Anpaſſung der Satzungen an das neue Recht; 
2. Suspenſion als ehrengerichtliche Strafe; 


3. Ordnung des Gerichtsvollzieherweſens; 4. Be- 


fteafung uneidlicher falſcher Ausfagen; 5. Theorie 
und Praxis ſeit 1. Januar 1900; 6. Gründung 
einer Nuhegehalts-Mittmen- und Waiſenßkaſſe. 

[Bau- und Siedelungs-Genoſſenſchaft.] In 
der letzten Verſammlung der Genoſſenſchaft 
erſtattete zunächſt der Vorſitzende des Vorſtandes 
Herr Stadtverordneter Hardtmann über die 
bisherige Thätigkeit Bericht. 

Die Verſammlung ſei keine Generalverſammlung, 
ſondern ſolle nur zu einer zwangloſen Kusſprache Be- 
legenheit bieten. Der Kufſichtsrath beſtehe zunächft 
aus 8 Mitgliedern, ſolle aber in der nächſten Ge⸗ 
neralverſammlung auf 15 erhöht werden. Ebenſo folle 
der Vorſtand von 3 auf 5 Mitglieder verſtärkt werben. 
die Mitglieder der Genoſſenſchaft wurden verleſen; 
alle Kreiſe find darin vertreten. Bisher find 47 Ge⸗ 
noſſen mit 96 Antheilen vorhanden. Man ſolle aber 
Geduld haben. Eine Menge Vorarbeiten ſeien noch 
nicht erledigt. Zunächſt ſolle die Zahl der Genoſſen 
no vermeht werden. dann müſſe über bie 
Terrainfrage und die Frage, wie gebaut werden 
ſolle, im Aufſichtsrath und Vorſtand beſchloſſen werden. 
Die Behörden zeigten überall Bereitwilligkeit, die Sache 
zu unkerſtützen. Auch von dem Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter ſei Förderung zugefichert. Für die Derfamm- 
lung der Genoſſenſchaft würde wohl ein Schulgebäude 
eingeräumt werden. Den erſten Schritt werde die 
Genoſſen fas dorthin thun, wo zunüchſt die meiſten 
Genoſſen find. Die Werften ſeien vorläufig am ſtärkſten 
vertreten. Für die Artillerie-Werkſtatt und die Gewehr⸗ 
fabrik komme Bürgerwieſen in Betracht. der Magiſtrat 
wolle hier mit mäßigen Preiſen des Geländes ent- 
gegenkommen. Dann käme das Terrain e 
Schichau⸗Colonie, Waggonfabrin und Schellmüht 
in Betracht. der Magiſtrat müſſe ſich zunächit 
aber über den Plaß für die neue Gasanſtalt 
entſcheiden. Canaliſation könne auf Leſeß: 
Terrain zwar nicht angelegt werden, aber die Erfah⸗ 
rung mit der pnenmaflf en Grubenentleerung in Neu- 
fahrwaſſer (und Oliva) habe gezeigt, daß es auch ohne 
Canaliſation gehe. Man wolle nach dem Mandner 
wieber zuſammenſommen und werde dann hoffentlich 
ſchon weiter fein. Darauf begann eine angeregte Aus- 
ſprache, an welcher ſich die Herren Frieſe, Krefft, 
Fiſahn, Maſchke, Poroſchinski, Major Paetow, Gor- 
veitencapitäan Simon, Buchholz und Hardimann beihei- 
ligten. Zahlungen können an die Bank von Meyer 
u. Gelhorn und an Herrn F Brodbänken- 
gaſſe 25, geleiftet werden. Es foll nur billiges Terrain 
und nicht von Speculanten genommen werden. 

Es ſoll ſpäter eine Rundfrage unter den Mit- 
gliedern gehalten werden, ob nur eine billige 
ſichere Nielhs wohnung oder der Erwerb eines 
eigenen Fäuschens mit Garten gewünſcht 
wird. Bon dem Ergebniß dieſer Rundfrage ſoll 
die erſte Bauthätigkeit abhängen. 

* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Schidlitz Carthäuſer⸗ 
ſtraße Nr. 37 und Meinbergſtraße Nr. 42 von ben 
Gaſtwirth Seeger'ſchen Eheleuten an die Monteur 
Wolff'ſchen Eheleute für 20 000 Mk.; Breitgaſſe Nr. A1 
von dem Frl. Martha Swibergki an die Zimmerpolier 
Schmibdt'ſchen Eheleute für 29 700 Mk.; Sleiſchergaſſe 
Nr. 70 von dem Rentier Rubach an die Griminal- 
ſchutzmann Talies'ſchen Eheleute für 37 500 Mk.; 
Paradiesgaſſe Nr. 19 von der Frau Glife Kauer, geb. 
Däumer, an ben Glochengießzereibeſitzer Collier für 
33 000 Mh. 


Vermiſchtes. 


* Landestrauer und Erwerbsverhältniſſe.] 
Der Director des Breslauer Falmſchen neuen 
Gommertheaters ielegraphirt: „Wenn die 
Cabinetsordre wegen der Landestrauer auf⸗ 
recht erhalten wirb, fo muß ich mein Sommer- 
theater fließen, 62 Perſonen werden dadurch 
brodlos.“ 

alſcher Fang.] In Cronberg treten Gerüchte 
auf, daß eine Huſaren-Patrouille vier Anarchiſten 
feſtgenommen hatte. Sorgfältige Nachforſchungen 
ergaben, daß ein Hufar im Walde auf vier 
italieniſche Arbeiter ſtieß, welche angaben, Arbeit 
zu ſuchen. Sie wurden zur nächſten Patrouille 
und von dort nach Oberurſel geſchafft. Die 
Polizei fand nichts Verdächtiges bei ihnen. 

* [Gegen das Duell.] In einer Ver⸗ 
nn des Fürften zu Löwenſtein an 
die zahlreichen Unterzeichner der Erklärung gegen 
das Duell theilt derſelbe mit, daß alle bei dieſer 
Gelegenheit abgegebenen Rathichläge, Wünſche 
und Bedenken in einer Verſammlung erörtert 
werden ſollen, zu welcher er in einigen Wochen 
alle Unterzeichner der Erklärung einladen werde. 

In bieſer Verſammlun 1 ein Comité gewählt 
werden, welches die Beſchlüſſe der Verſammlung aus- 
führen und alle ferneren Schritte zur Förderung jenes 
Zweckes erwägen und eventuell thun ſoll. Weiter 
heißt es: „Nun wende ich mich auch an alle den ge- 


bildeten Kreiſen angehörenden Geſinnungsgenoſſen be- nehmungen, ins ere 
züglich der Duellfrage, welche bisher die Erklärung ungemein mannigfaltiger 
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noch nicht unterfchrieben haben, aber mit derſelben 
einverſtanden ſind, und bitte, ſie möchten nunmehr 
ihre Zuſtimmung kundgeben und dann womöglich auch 
der Verſammlung beiwohnen. dieſe Bitte richte ich 
hiermit insbeſondere an alle Uniner itäts⸗Profeſſorer 
und an alle Parlamentarier des Reichstages und der 
Landtage. da fie in beſonderer Weiſe berufen ſein 
werden, unſeren Wünſchen und Beſtrebungen Erfolg zu 
verſchaſſen. Ich richte dieſe Bitte nicht nur an 
katholiſche Abgeordnete und Profeſſoren, ſondern an 
alle diejenigen, welche aus chriſtlicher und humaner 
Geſinnung Gegner der Duelle ſind.“ 

Bisher haben die Erklärung unterzeichnet 111 
Adelige und 536 andere, faſt ausſchließlich den 
akademiſch gebildeten Ständen Angehörige. 

* [Die Haushaltung der Zukunft.] In einem 
Artikel ſchildert 6. Wells ein dienſt⸗ 
mädchenloſes Paradies, die Haushaltung der 
Zukunft. Die Einrichtungen der Zukunftswohnung 
machen das Dienſtmädchen EINE UML, ja geradezu 
überflüſſig, weil eben heine Arbeit für dieſes zu 
thun iſt. Centralhetzung, Aufzüge, elektriſche Be- 
leuchtung, automatiſche Fenſterrelnigungsvor⸗ 
richtungen, Abſtäubung durch Luftzug und eine 
Menge anderer Perbeſſerungen laſſen das Bett- 
machen und „das Bischen Kochen“ als die einzig 
übrig bleibende Hausarbeit erſcheinen. Das 
Tafelgeſchirr wird durch Aufgießen einer 
chemiſchen Löſung gereinigt, und der elehtriſche 
Kochherd wird das Kochen als eine unterhaltliche 
Spielerei erſcheinen laſſen. 

Die zukünftige Haushaltung braucht ja nicht 
genau jo auszufallen, aber das iſt ſicher, daß die 
Haushaltungen jo eingerichtet werden können, 
daß fehr wenig Dienſtmädchen gebraucht werden. 
Freilich find dazu auch tüchtige Hausfrauen er⸗ 
forderlich. 


5 Wen Fug der gemeinnützigen Bau⸗ 
tätigkeit durch die Gemeinden.] Welche 
Wege zur Förderung der gemeinnützigen 
Bauthätigneit ſeiltens der Gemeinden ſich 
am gangbarſten erweiſen, unterſucht Oberbürger⸗ 
meiſter Beck Mannheim in den Arbeiten des 
„Vereins für Socialpolitik“. Er unterſchelbet 
zwiſchen allgemeinen Maßnahmen der Ge⸗ 
meinde im Intereſſe der freien Entfaltung der 
gemeinnützigen Bauthätigkeit; Förderung der 
gemeinnützigen Bauthätigkeit durch Ver billi⸗ 
gung des Wohnens und Sonderbegünſti⸗ 
gungen für gemeinnützige Unternehmungen, ins 
beſondere Bauvereine. In die erſtere Kategorie 
entfällt vor allem die Erſchließung von Pau⸗ 
land jeitens der Gemeinden durch Aufſtellung 
genereller, das geſammte Stadtgebiet umfaſſender 
Bebauungspläne; Ausſtattung der zunächſt für 
die Bebauung beſtimmten Bezirke mit Straßen. 
Be- und Entwäſſerungs-, Beleuchtungs- und 
anderen öffentlichen Einrichtungen; die Schaffung, 
Dervollſtändigung und Verbilligung von Ver- 
kehrsmitteln; Zuſammenlegung der nach ihrer 
Form, Lage oder ihrem geringen Flächeninhalte 
zur Bebauung ungeeigneten Grundſtücke im Wege 
freier Dereinbarung oder in dem durch die 
Landesgeſetzgebung zugelaſſenen Zwangs verfahren, 
und endlich Bereitſtellung desjenigen Geländes 
innerhalb der Baubezirke, welches den Gemein⸗ 
den entweder ſchon ſelbſt gehört oder ſpäter erſt 
erworben wird. 


Bei den Beſtrebungen zur Zörderung der gemein ⸗· 
nützigen 1 durch Verbilligung des Wohnens 
ſoll einerſeits die gemeinnützige Bauthätigkeit 
unterſtützt werden, andererſeits aber auch dem 
Baugewerbe und Privatkapital die Herfiellung. 
und Bermiethung von Kleinwohnungen als loh⸗ 
nendes Unternehmen erſcheinen laſſen und gleich⸗ 
zeitig die Selbſtkoſten des Dermiethers ſoweit 
herabſetzen, daß der denſelben entſprechende Mieths- 
preis mit der Leiſtungsfähigkeit des Miethers 
thunlichſt im Einklang ſteht. der Herſtellungs⸗ 
preis der Wohnungen ſetzt ſich zuſammen aus 
demPreife für den Bauplatz, für die Baumaterialien. 
die Bauarbeit und für das Baukapital und läßt 
ſich vermindern, insbeſondere durch Niederhaltung 
des Geländepreiſes, Vereinfachung der Bau-Vor⸗ 
ſchriften und Verbilligung des Baugeldes. Zur 
Miederhaltung des Geländepreifes müſſen die Ge ⸗ 
meinden für eine vernünftige communale Boden⸗ 
Politik, für Beſchränkung der baulichen Aus- 
nutzung und des Vobenwuchers Sorge tragen; 
die Beſchaffung billigen Baukapitals kann noch 
durch ſteuerliche Erleichterung ergänzt werden. 

Die Bergünſtigungen für gemeinnützige Unter- 
beſondere für Pauvereine, find 
Natur. am inm- 


communalen Beamten und Arbeiter der Gemeinde 


Herausforderung. 


die Sorgloſigkeit vergangen, 


r 


Liedchen es wirklich dem Buben das Herz 


. Abteinki nach den 


‚gemeinen Arbeitgeberbundes erfolgte in Deſſau. 
Der Bund ſoll ſämmtliche induſtriellen und gewerb⸗ 
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pathiſchſten ſcheint dem Verfaſſer die Uebernahme nungen zur Erſchtwerung des freien Klaſchenbier⸗ 
von Bürgſchaſten ſeitens der Gemeinden für handels, ferner Beſſerung im Wege der Selbſt⸗ 


hilfe) zu ſuchen. Ein hierzu geſtellter Antrag, eine 
Wirihſchaftsbank zu gründen, und die Wirthe 
finanziell unabhängig von den Brauereien zu 
machen, wurde abgelehnt. 


* [„Bie Weber“, ein foriales ergreifendes 
Schauſpiel von Gerhard Hauptmann, darf in 
Leipzig nicht aufgeführt werden. Das Leipziger 
Theaterregulativ beſtimmt: es darf nur zur Auf- 
führung gelangen, was in ſittlicher oder religiöſer 
Beziehung keinen Anſtoß erregt. 
klaren Beſtimmung kommt die Kreishauptmann⸗ 
ſchaft Leipzig zum Perbote der Kufführung. 
Nach der Kreishauptmannſchaft müſſen die Worke 
„in ſittlicher Beziehung“ im weiteren Sinne (2) 
ihrer Bedeutung (?) aufgefaßt werden. Unter dieſen 
Worten müſſe „alles das verſtanden werden, 
was gegen die guten Sitten im allgemeinen 
verſtößt“. Ja, wir Sachſen ſeind helle! — 


* [Ernährung.] Unter normalen el d 
beſtimmt der Gaumen, was man eſſen ſoll, und 
in der Regel iſt es ſo, daß die Nahrung dem 
Magen auch bekommt, welche er begehrt. Vor 
allen Dingen muß die Speiſe fein zertheilt ſein, 
bevor ſie in den Magen eingeführt wird. Man 
wi deshalb jeden Biſſen gründlich kauen, denn 

der Magen hat keine Zähne und gar zu leicht iſt 
man geneigt, den Organen, welche unabhängig 
von unſerem Willen arbeiten, wie Magen, Darm, 
Herz, Nieren u. ſ. w. unnöthige und übermäßige 
Kufgaben aufzubürden, wodurch dann nur zu 
häufig der Grund zu chroniſchen Krankheiten 
gelegt wird. 


Längere Seereiſen] in gutem Klima und 
in günſtiger Jahreszeit haben ſich vielfach bei 
chroniſchen Krankheiten und beſonders bei 
Affektionen der Luftwege, ſowie bei ſchlechter 
Blulbeſchaffengeit als ein vorzügliches Heilmittel 
bewährt; von amerikaniſchen Kerzten wird dieſe 


Kapital und Zinſen der zu Zwecken gemein 
nüßiger Bauthätigkeit aufgenommenen Anlehen, 
jedoch mit der Einfhränkung auf die eigenen 


und auf ſolche Bauvereinigungen, die entweder 
durch die mit der Leitung betrauten Perſönlich⸗ 
keiten der Gemeindeverwaltung genüigende 
Garantien für eine ſolide Verwaltungsführung 
bieten oder bei denen eine fortlaufende Ueber⸗ 
wachung durch e noch möglich 
erſcheink. 


*Arbeiigeberbund.] Die Gründung eines all- 


ee ‚Arbeilgeberverbände Deutſchlands zwecks 

emeinſamer Intereſſenvertretung zuſammen⸗ 

chließen. Was foll das heißen? Die Arbeitgeber 
le doch nicht denken, daß ſie allein auf der 
Welt und zum Ferrſchen beſtimmt find, Man 
fordert dadurch die Arbeiter nur heraus, einen 
Arbeiterbund zu gründen. Und weiter. Die 
Arbeiter könnten ſchließlich auf den Gedanken 
kommen, daß fie ſelber ganz erheblich Arbeit⸗ 
geber ſind. Die Arbeiter nehmen den Arbeit- 
gebern die Produkte ab und geben dadurch den 


ueber die Dauer der Prozeſſel werden bei 
allen Gerichten des deutſchen Reiches ſeit 1888 
iſche Erhebungen angeſtellt. Eine ſchnellere 
chlſprechung wäre ſehr zu münſchen. 
[Der Bund deutſcher Gaftwirthe] hält 
ſeinen Bundestag in München ab, Angenommen 
wurde der Ankrag, im geſetzlichen Wege eine 
der ca des Slaſchenbierhandels zu Gunſten 
der Gaſtwirthe (Anwendung des Paragraphen 
vom unlauteren Wettbewerb, Ausdehnung der 
ee e auf den Flaſchenbierhandel, 
Controle, höhere Beſteuerung, polizeiliche Anord- 


— — —— — mn nme 
D Menſchenherz, was ift dein Glück? 

Ein räthſelhaft geborner, 

Und, kaum gegrüßt, verlorner, 

n IEE Augenblick. 


* 


Lenau. 


2) 


Nachdruck verboten. 


Wilderer -Nache. 


Eine wahre Erzählung aus den Bergen 
von K. v. Juliat. 


Bei des Burſchen Worten ift auch der Agathe 
denn auch ſie war 
abergläübig, wie die meſſten Bergbewohner, und 
auch ihr war die Anſicht nicht fremd, daß es ein 
gar ſchlimmer Traum iſt, wenn man Blut ſieht. 
Doch als ſie dem Joſe 1 in die umflorten augen 
jah, faßte fie allen th zuſammen und ſprach 
ihm innig zu: 

„Seppef, ſchau; wenn zwei ſich fo lieb haben 
wie wir, da hat unſer Herrgott und all ſeine 
Engel auch ihre Freude dran, und jo eine ehr- 
liche Lieb die hat den Schutz vom Simmel, die 
trennt kein Unglück mehr. Schau nur wieder 
luſtig drein, trink Dich wieder in gute Laune 
beim Eckardi-Wirth, und wenn Du dein Krügl 
hebft, dann denk' an mich; aber ein ſchöneres 
Lied als in deinem böſen Traum, will ich Dir 
mit auf den Weg geben!“ 

Und, ſich gewaltſam ur Heiterkeit zwingend, 
fang fie mit voller Stim 

„Und wenn Du d Mann biſt 
Und ich bin dein Weib, 
Dann find wir im Himmel 
Dor Glück und vor Freud” 
Der Agathe lieber Zuſpruch und ihr ſchelmiſches 


Raſt machte. In Sinnen verloren blieb er enti- 


Arbeitgebern erſt Arbeitsaufträge. Wie nun, 
ſchwer. Es fehlt nur die richtige Bedrückung oder 
85 Art der Luftveränderung oft in Gebrauch 
krankheit, daß er ein gutes PPPTCCCC00TC0C000T0CGTTTTTTTTdTTb ne wählt und 
ſchwenzkend, bis er hinter dem Grimmhügel ver⸗ 
zu Thal ſenkt, erſſieg er, ein Liedchen vor ſich 
blößten Hauptes ſtehen, dann ſchweifte ſein Blick 
Wege murmelte. 
willig den Kopf hebend, als wolle er Alles, was 
ließen, klang ihr Juhſchrei dem gegenüber 
dem auf der Krone befindlichen Oberſchuß of. 


wenn die Arbeiter ſich ihre Waaren genoſſen⸗ 

ſchaftlich ſelber herſtellen würden?! Das iſt nicht 
gezogen. Bedingung iſt dabei, daß der Patient 
ſich nicht fürchtet vor der See und der Gee- 
ihrem Seppei umſchauend, der auch ſeinerſeits 
ſtetig nach dem Mädchen zurückſah, ſeinen Hut 
ſchwand. 

Wo ſich der Weg bei der Einöde Loch wieder 
hinfummend, den Rücken des Rettenböcker Kogels, 
auf beſſen Spitze er bei einer kleinen Kapelle 
über die herrliche, ſchneebedeckte Landſchaft hin, 
indeß die Agi ftill ein Gebet auf ihrem einſamen 

Fernhertönendes Stimmengewirr weckte den 
Joſeph aus feinem finfteren Finbrüten und un⸗ 
ihn bedrückte, von ſich abſchütteln, ſtieg er eilenden 
Schrittes zu dem Kauje des Borbern-Retien- 
böcker's ab. 

In der offenen Thür ſtand ſein treuer Freund 
Waſtl, der ihn mit inniger Freude begrüßte, 
während deſſen Eltern den Joſeph auf das 
Wärmſte willkommen hießen und ihn einluden, 
an dem gerade aufgefragenen einfachen aber 
kräftigen Mittagsmahle Theil zu nehmen. 

Das herzliche Entgegenkommen und das ge- 
müthliche Plaudern der ihm befreundeten Familie 
weckte bald wieder ſeine altgewohnte Fröhlichkeit 
und als die Freunde gegen 1 uhr den Hof ver- 
liegenden Hügel zu, dahin, wo an dem Gelände 
ua 8 und Ober-Eckardt liegt, hoch überragt von 

Als fie bei dem Eckardt⸗ and gleichzeitig mit 
5 von der anderen Seite aufſteigenden Eder⸗ 


Alois und feiner Schweſter Kath eintrafen, war 
ſchon eine Anzahl junger Leute in der geräumigen 
tube belſammen; da en der Waldhofer Sans 
und ſeine Schweſter. Miadä, die Buben vom 
Oberſchuß, Gf ſchwendt, Gießhof, Höger und Auer, 
und ein gar fröhliches Begrüßen und Lände. 
ſchütteln gab's, ehe man ſich nieder ichte an dem 


wieder fröhlich zu ſtimmen; er drückte das Mädchen 

an die Bruſt und verſprach dann, wieder fidel großen viereckigen Tiſch. 

und guter Dinge zu ‚fein. N Wie in allen 1 Käuſern ſtand derf ſelbe in 
Während nun Joſepͤh den Fahrweg, der über der rechten vorderen & Ecke, oberhalb das Kruzifix, 
Bochgel egenen Häuſern am Ir mit Palmkätzchen und Nos osmarinzmeigen ge⸗ 

chlug, ging Agathe dem elter- ji schen 


imer wieder e die ſchwere Platte, dem Feiertag zu Ehren, 


Eckardt führt, eins 
ein 


lichen Kaufe im Dorfe zu, ſich In 


Trotz dieſer 
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zückt, daneben einige Seiligentafein und über drei Kinder, dem Nanda Liſä und Na 


1 


nicht in anerkannt ungeſunde Gegenden 2 
Die herrliche Seeluft, die gute nahrhafte Koſt, die 
gänzlich veränderte Lebensweiſe bewirken oft: 
Wunder in der Umſtimmung des ganzen 
Organismus. 1 

[ MNuszkelkräftigung.] Bewegung, Uebung 
und Anſpannung der Muskeln führt zur kräftigen 
Entwickelung derſelben. Es ift ein großzer Unter⸗ 
ſchied, ob ein Menſch ſtark infolge eins ſtarken 
Muskelſyſtems oder ob er ſtark iſt infolge von 
Fettanſatz, im erſten Falle iſt er ſtark, im letzteren 
fett. Erſteres iſt ein Zeichen guter Geſundheit. 
letzteres von überflüſſiger und nutzloſer SR 
anhäufung. 


* [Ein neuer Gounerſtreich.] reinen 
Gaunerſtreich, der eines gewiſſen 5 iſchen 
Beigeſchmacks nicht entbehrt, iſt dem kürzlich aus 
der Provinz nach Berlin N. übergeſiedeſten 
Materialwaarenhändler J. aus der Pappelallee 
geſpielt worden. In der Mittagsſtunde, als er 
gerade allein im Geſchäftslokal war, trat ein 
Herr in den Laden und verlangte ſeinen Entinder 
voll Syrup. Auf die Frage des Händlers, der 
falſch gehört zu haben glaubte, erwiderte der 
unbekannte Kunde, daß es ſich 
Wette handle. Als der Hut gef war und 
der Kaufmann 1,60 Mark ür verlangte, 
warf der Kunde ein Thalerſtück auf den Ber. 
140 . Herr J. öffnete die Ladenkaſſe, um 

1,40 Mk. herauszugeben. Dieſen Augenblick be⸗ 
nutzte der Fremde, um den ziemlich großen 
Cylinder Herrn 3. über den Kopf zu ſtülpen, ſo⸗ 
daß 3. weder ſehen noch ſprechen konnte. D 
klebrige Syrup verhinderte ihn, den Hut vom 
Kopfe zu ziehen. Als nach kurzer Zeit ein neuer 
Kunde in den Laden kam und Herrn J. aus 
ſeiner üblen Lage befreite, machte dieſer die Enk⸗ 
deckung, daß der erſte Kunde einen unverſchämt 
kühnen Griff in die Ladenſchwinge gemacht hatte. 
Herr J. muß jetzt ſo manchen ſüßen Witz hören, 
denn wer den Schaden hat, braucht für den 
Spott nicht zu ſorgen. 


um eine 


r 
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grobes, weißes Tiſchtuch gebreitet, worauf ein- 
ladend eine weite Gen mit Nudeln und ein 
n Glas ſelbſtgebrannter alter Kirſſch⸗ 
geiſt ſtand. 

Anfangs drehte ſich die wenig belebte unter. 
haltung hauptſächlich um alltägliche Dinge, um 
Rindvieh, Pferde und Ernteangelegenheiten, bis, 
vom Kirſchengeiſte angenehm angeregt, der Waſti 
ein luſtiges Lied anſtimmte, in das nach und 
nach Alle einfielen. Bald darauf holte der Eder- 
Alois feine Zither aus dem Ruckſack und nun 
ging es in luſtigem leg gar fröhlich her 
an dem großen dichtbeſetzten 7 iſch. 

An der hinteren Seite der geräumigen Stube 
aber, wo bei dem mächtigen Kachelofen vor der 
ledergepolſterten Bank ein kleines Tiſchchen ſtand, 
jap in eifrigem, aber heimlich flüſterndem Ge- 
ſpräche mit der alten Eckardtin ein verſchmitzt 
ausjehender Mann von kurzer, gedrungener 
Figur und lauernden Augen, ſcheinbar ganz ver - 
tieft in die Angelegenheit der Eckardtin, doch ſtets 
mit halbem Ohre das Geſpräch am groſzen Tiſche 
verfolgend. 

Alle jungen Leute hatten bei ihrem Kommen 
dem Mann in der warmen Ecke freundlich zu⸗ 
genicht und „Grüß dich Gott, Haus!“ zugerufen, 
ohne ihn jedoch weiter in der Unterhaltung mit 
der Bäuerin zu ſtören, die ſcheinbar gar Wichtiges 
mit ihm zu reden hatte, denn ſo oft ſie auch auf- 
geſtanden war, einen neuen Gaſt zu begrüßen, 
hatte ſie ſich doch bald wieder zu ihm geſetzt. 
Und Wichtiges lag ihr wirklich auf dem Herzen, 
weshalb fie den Kausk zu ſich beſtellt hatte. Galt 
es doch nichts Geringeres, als den Kuchelwagen 
für ihr Liſä, ihre älteſte Tochter, die mit dem 
Waldhofer Buam im Brautſtand war, der einen 
gar prächtigen großen Hof drüben unterhalb der 
Eck von ſeinen Eltern übernommen hatte, zu 
beſtellen, und der follte ſtattlich und ſchön aus⸗ 
fallen, damit die Eckardt⸗Bäuerin ſich nicht zu 
ſchämen hätte. : 

Freilich war fie nur eine Wittwe, denn ſchon 
lange war ihr braver Mann todt, aber mit Stolz 
ſagte ſie und bewies es tapfer, daß auch eine 
könne in der Welt, wie 


Frau ſich allein helfen 
ſie es allemal wacker gethan mit und für iure 
nnd, 


Gortſetzung folgt) 


Bekanntmachung. 


Drei Kinder evangeliſcher Religion 
1. Bertha, geboren den 19. März 1892 zu Danzig, 
2. Marie, geboren den 5. Februar 1895 in Ohra, 
s 3. Eliſe, geboren den 21. April 1897 in Ohra, 
find an Kindesſtatt zu vergeben. ; 
Auskunft wird ertheilt auf dem Gemeindeamt an den 
Wochentagen zwiſchen 9—12 Uhr Vormittags. 
Ohra, den 9. Auguſt 1901. 


Der Gemeindevorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, den 14. d. Mis,, Vormittags 10 Uhr, werde 

ich im Auftrage des Herrn Amtsvorſtand vor dem Ge- 
ſchäftslohal des Kaufmann Herrn Wölke, Hauptitraße, 
nachbenannte Gegenſtände: 5 

1. einen Revolver, 

2. zwei Stühle, 

3. einen Schreibtiſch, 


4. ein Gopha 
meifibietend gegen gleich buare Bezahlung verſteigern. 
N agdt, 
Amtsdiener. 


Bekanntmachung. 


Meldungen von Geburts- und Todesfällen werden nur 
an den Wochentagen Vormittags von 8—1 Uhr, Aufgebote 
nur am Montag und Donnerstag, zwiſchen 2— 4 Uhr 
Nachmittags angenommen. Eheſchließungen nach Ver⸗ 
einbarung. 8 

Zur Meldung von Todesfällen iſt das Standesamt außer⸗ 
dem an jedem 2. Feiertage Vormittags zwiſchen 11¼— 12 
und für Todgeburten auch jeden Sonntag zwiſchen 11 und 
12 Uhr geöffnet. 

Ohra, den 15. September 1900. 


Der Standesbeamte. 
Vorstehende Bekanntmachung des Königlichen Standes 
omts bringe ich hiermit zur erneuten Kenntniß. 


Der Gemeinde-Vorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf $ 3 der Polizeiverordnung 
betr, den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen vom 13. März 1901 unterfage ich 
das Befahren der Bankette neben den Jahrſtraßen im 
Amtsbezirk Ohra mit Fahrrädern in den geſchloſſenen 
Ortſchaften gänzlich und außerhalb derſelben bei Fuß⸗ 
gängerverkehr. 

Ohr a, den 8. Mai 1901.5 

Der Amtsvorſteher. 
Lind. 


Bekanntmachung. 


Derjenige Steuerzahler, welcher die fälligen Quartals- 
Steuerraten weder an den Steuererheber auf deſſen erſte 
koſtenfreie Aufforderung zahlt, noch direkt an die Steuer⸗ 
hate ſpäteſtens bis zum 16. Mai, 16. Auguft, 15. November 
und 15. Februar abführt, hat koſtenpflichtige Beitreibung 
im Verwaltungszwangsverfahren zu gemartigen. 

Die Zahlung der veranlagten Steuern wird durch die 
Einlegung der Berufung nicht aufgehalten, muß vielmehr 
mit Vorbehalt etwaiger ſpäterer Erſtattung des etwa zu 
viel Bezahlten zu den beſtimmten Terminen erfolgen. 

Ohra, den 7. Mai 1901. g 2 


Der Bemeindenoriteher. 
Li 


Zu Wohlſfand 


Kann ein Geſchäftsmann nur gelangen, wenn er einen 
großſen Umſaz hat. Einen großen Umſatz kann man 
Kur erringen, wenn man nicht nur gute und preiswerthe 


Waaren liefert, ſondern ſeine Waaren dem kaufenden 


Publikum auch ankündigt und jo das Publikum zum 
Kaufen anreizt. Pas Ankündigen darf auch nicht nur 
vereinzelt ſtaltfinden, ſondern muß regelmäßig und un- 
unterbrochen geſchehen. die Firma muß ſich ſtets in Er⸗ 
innerung bringen, das Publikum muß von ihr träumen. 
Dazu gehören ſtändige Inſerate jahraus jahrein. Wer 
ſo inſerirt wird wohlhabend. 
Alnnahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Yauni- 
Brahe 19 bei Herrn Woelke. 


ſeinen Wunſch etwas 


SGS 


Neue Waldkarte 


von Zoppot und Oliva, 
in 5 Farben. — 50 Pf. 


Neuer Plan von Danzig, 


in 3 Jarben. — Preis 40 Pf. 
Man verlange farbige Kafemann'ſche 


Karten. 


Verlagsbuchhandlung 


A. W. Kafemann 


© Danzig, Ketterhagergaſſe 4. 


—— Te 
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oranchte dermit 


In jedem Haushalt find Begenftände vorhanden, 


ſehr nothwendig gebrauchen und gerne kaufen würden. 
Kier zu vermitteln und das Bedürfniß des Verkaufens 
und Kaufens zu befriedigen, iſt eine Hauptaufgabe eines 
Lokalblattes. durch ein kleines Inſerat für wenige 
Groſchen, in dem man einen Gegenſtand anbietet oder 
zu kaufen ausdrückt, wird ein 
großer wirthſchaftlicher Vortheil für beide Theile er reicht. 
Man verſuche es, ſchreibe ſeinen Wunſch auf und bringe 


dies Inſerat für die „Ohraer Zeitung“ nach Kaupt⸗ i 


ſtraße 19. 


D eee TEE Ken 
e RT 8 . 


Neuer illustrierter Führer 
Danzig. 


Kleine Ausgabe. — Preis 50 Pf. 


Mit 12 Illustrationen, einem dreifarbigen Stadt- 

plame mit alphabet, Strassenverzeichnis und einem 

Plan der Umgebung, elegant und handlich, 
gelangte soeben zur Ausgabe. 


Verlagsbuchhandlung 
A. W. Kafemann 


Danzig, Ketterhagergasse 4. 
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Ein großes „Waarenhaus“ 


für alle erdenklichen Gegenſtände iſt ein Lokalblatt. Die 
Geſchäftsleute zeigen alle ihre Waaren in dem Blatte an 
und das Publikum ſucht ſich in dieſem „Waarenhaus“ 
ſeine Waaren aus. Das Gleiche iſt bei Privatleuten der 
Fall, welche gebrauchte Waaren abzugeben haben. Die 
Benutzung dieſes „Waarenhauſes“ iſt Jedermann gegen 
Zahlung weniger Groſchen geſtattet. 

Annahmeſtelle der „Ohraer Zeitung“ in Ohra Faupt⸗ 
ſtraße 19 bei Seren Woelke. 


0. R. V. 


Am 18. d. Mis. 
Vereinsausfahrt 
nach Carthaus. 


Abfahrt 5½ Uhr Vereinshaus. 


Anmeldungen hierzu bis zum 


15. d. Mis. beim Herrn Ver- 
einswirth erbeten. 


Anſchluß . Radler 


ſehr erwünſcht. 


| Der Ohraer Radfahrer- 


Verein. 


tel, nftigen, bolfetten 


Schweizerkäſe 


a % 50, 60, 70, 80 , 
alten, vollfetten 


Tilſiterkäſe, 
weich. e Ach leiten 
Filsiter, 

d bb 20, 30, 40 2 
alte, hu mweidie 
Limburger, 

a db 70 
alte, magere, weiche Limburger, 
Aten prima (8684 


damer, 


alten prima Sſchperliſt, 


welche man nicht mehr verwenden kann, die aber Andere 4 0 8053 
5 Way 7 95 „ 
alte vollfelken Werderkäſt, 

2 d 70 u, 80 . 
ſowie die gerſchiedenſten Sorten 


empfiehlt zu billigften Tagespreiſ. 


Altſtädt. Molkerei 
Alb. Zulauf, 
Altſtädt. 29/30. _ 


e 


Fertige Thüten © 
Thürfutten 
Bekleidungen 

Jußleiſen 
chobelte Fußböden“ 
Stabſußbiden = 


ſtets auf Lager 


Oscar Timme, 
= Danzig, 
Hopfengaſſe 30. 
— Fernſprecher 462. — W 


Ä F 18 
n küchtiger, fleiſſiger 
Aimmergeſenle "WG 
in Tagelohn ſofort geſucht. 
Danziger 1 13 


* 5 
Fürſiettung von Trunkſucht 
Nverſend. Anweiſung n. 26 jähr. 
approbirter Methode z. ſofort. 
radikalen Beſeitigung, mit auch 
ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, 
keine Berufsſtörung. em 
Briefen ſind 50 Big. in Brief- 


marken beizufüg. Man adreſſire: 
Privat- Anſtalt Billa Chriſting 
in Sächingen, Baden. (2775 


Verantworilicher Redakteur Johannes Buchholz in Danzig. = Druck und Verlag von A. W. Aafemann in Danzig. . 


